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Fallen wir die Gelammterfcheinung diefer Bauwerke in ’s Auge , fo tritt die Gefammt-
Verfchiedenartigkeit ihrer inneren Beftandtheile lebendig zu Tage . Die alten ro -
manifchen Traditionen find in ihren Grundlagen noch unangetaftet : das Wefent -
liche der Raumtheilung , des Aufbaues , der Gefammtgliederung ift bewahrt . Aber
durch den architektonifchen Organismus zuckt ein neues , fremdartiges Leben , das
zunächft an allen minder bedeutenden Punkten hervorbricht , dann immer weiter
um lieh greift und feine halligen , wirkfamen , unruhigen Formen immer kühner
zu Tage bringt . Es find zwei ganz verfchiedene Richtungen , die lieh auf ge-
meinfamem Gebiet begegnen . Der alte priefterliche Geift, als deffen Ausdruck
wir den romanifchen Styl kennen lernten , prägt dem Leben immer noch feine
Gefetze auf ; aber der Inhalt diefes Lebens ift ein ganz anderer geworden . Die
Städte fühlen lieh in ihrer Macht , und das Bürgerthum , wenn auch im Inneren
keineswegs priefterfeindlich , hat doch die Formen des Dafeins nach eigenem
Geilte umgefchaffen. Das fubjective Gefühl der Laien bricht überall durch die
Starrheit des kirchlichen Dogma ’s hervor , aber es bleibt doch wefentlich durch
dasfelbe gebunden , und fo erhält die Bewegung einen gemifchten Charakter .
Dies entfpricht genau dem damaligen Zuftande des deutfehen Lebens , welches
zu jener Zeit im Bürgerthume feine glänzendfte Erfcheinung fah. Nimmt man
noch hinzu , daß auch die Baukunft eine freiere Stellung erlangt hatte , daß fie
nicht mehr ausfchließlich in den Händen der Kloftergeiftlichkeit lag, fondern daß
in jener Epoche weltliche Meifter aller Orten hervortraten , und große Bauunter¬
nehmungen aus dem begeifterten Selbftgefühl der Städte entfprangen : fo wird
Entftehung und Wefen des Uebergangsftyles hinreichend veranfchaulicht fein.
Diefe Bauform währte nun in der gefchilderten Weife bis gegen die Mitte des
13 . Jahrhunderts , ja in manchen Gegenden in die zweite Hälfte diefes Jahrhunderts
hinein , um welche Zeit fie , wie wir fpäter fehen werden , vom gothifchen Styl
verdrängt wird .

d . Abweichende Anlagen und Profanbauten .
Zu den von der Bafilikenform abweichenden Bauwerken haben wir zunächft Dorfkirchen ,

die einfachen Dorfkirchen zu rechnen , die meiftentheils nur einfehiffig und
ohne Querfchiff find . Manchmal befteht die ganze Anlage nur aus einem recht¬
winkligen Raume , an welchen fich öftlich ein l’chmaleres Rechteck für den Chor ,
weltlich ein viereckiger Thurm fchließt. Der Chor hat in der Regel feine Apfis,
doch fehlt auch diefe mitunter . Andere Anlagen nehmen das Kreuzfchiff noch
hinzu , wieder andere entbehren diefes , haben aber die niedrigen Seitenfchiffe, die
mit oder ohne Apfis abfchließen . In allen diefen Fällen pflegt nur ein Thurm ,
und zwar im Weften der Kirche angeordnet zu fein. Doch kommen auch ein-
fchiffige Bauten vor , die auf den verflärkten Chormauern , offenbar der Erfparniß
halber , den Thurm auffteigen laffen . Als Mufter zierlicher Ausbildung einer
kleinen Dorfkirchen -Anlage fügen wir die Kirche zu Idenfen bei Minden im
Grundriß und dem Längenaufriß bei ( Fig. 446 und 447) . Sie zeigt bei einfacher
Planform einen originell entwickelten Chor , dem fich ein Querhaus anfchließt ,und in der weltlichen Thurmhalle eine wahrfcheinlich zum Privatgebrauch des
bifchöflichen Stifters beftimmte obere Kapelle , welche durch doppelte Bogen¬
öffnungen mit der unteren Kirche zufammenhängt . — Endlich trifft man auch
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zweifchiffige Kirchen von geringerer Dimenfion , in welchen das Langhaus
durch eine Reihe von Säulen oder Pfeilern in zwei gleich hohe und breite Schilfe

getheilt wird ; fo befonders in Böhmen .
Rundbauten. Außerdem gibt es eine Anzahl kleinerer kirchlicher Bauwerke , zum Theil als

Grabkapellen errichtet , welche auf die kreisrunde oder polygone Grundform

Fig . 446 . Kirche zu Idenfen . Aeufseres.

zurückgehen . Diefe Anordnung , ohne Zweifel nach dem Mufter altchriftlicher
Grabkirchen gebildet , bot die Gelegenheit manmchfaltiger Ausbildung und zier¬
licher Ausftattung der befchränkten Räumlichkeit . Der ganze Raum wurde dann

Fig . 447 . Kirche zu Idenfen . Grundrifs .
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entweder als ein ungeteilter behandelt und mit einer Kuppel bedeckt , oder es
wurde durch innere Säulenftellungen ein niedrigerer Umgang (bisweilen felbft
zwei Umgänge ) von dem höheren Mittelbau getrennt . Für den Altar ift in der

Regel eine Aplis vorgelegt . Diefe Planform wurde bisweilen durch Anfügung
von gleichfchenkligen Kreuzarmen zur Geftalt eines griechifchen Kreuzes erweitert ,
wobei altchriftliche Bauten , wie die Grabkapelle der Galla Placidia vorgefchwebt
haben mögen . Hier ift auch an die in Oefterreich zahlreich vorkommenden
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Karner (Todtenkapellen auf Kirchhöfen ) zu erinnern . Ferner gehören dahin die
B aptift erien , welche namentlich immer noch als polygone oder runde Anlagen ,
mit mannichfacher Anwendung der Wölbekunft errichtet werden .

Eine andere fehr originelle Bauanlage treffen wir in romanifcher Zeit mehr - Doppel¬
mals , und zwar vorzüglich in Deutfchland , an . Es find die fogenannten Dop¬
pelkapellen , die man namentlich auf Burgen findet , aber auch fonft in der
Nähe größerer kirchlicher Gebäude , wie die Gotthardskapelle beim Dom zu
Mainz , oder ganz für fich felbftändig wie die Doppelkirche zu Schwarz - Rhein¬
dorf . Bei diefen Bauten find zwei Kapellen von derfelben Grundrißform über
einander angelegt , durch das dazwifchen fich erhebende Gewölbe der unteren und
den Fußboden der oberen getrennt ; zugleich aber verbunden durch eine in dem-
felben geladene Oeffnung , welche den oben Weilenden geflattete , an dem in der
unteren Kapelle gehaltenen Gottesdienfte Theil zu nehmen . Der obere Raum
pflegt fchlanker gebildet und zierlicher gefchmückt zu fein. Die untere Kapelle
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Fig . 448 u . 449 . Längenfchnitt und Grundrifs der Doppelkapelle zu Landsberg .
(Nach Puttrich .)

ift in mehreren Fällen als Grabftätte des Erbauers angelegt , und dies mag über¬
haupt die Veranlaffung zu folchen Bauten gegeben haben *) . Befpiele von be-
fonders ftattlichen Anlagen diefer Art find auf den Burgen zu Eger , Nürnberg ,
Freiburg an der Unftrut , Landsberg , Steinfurt , Vianden , zu Wisby die
h . Geiftkirche u . a. Zur belferen Verdeutlichung geben wir von der Kapelle zu
Landsberg unter Fig . 448 und 449 Längenfchnitt und Grundriß .

Nicht fo fehr im Grundplane , aber dafür defto entfchiedener im Aufbau Haiien -
weicht eine andere Art der Kirchenanlage von der herrlchenden Balilikenform ab .

klrchen '
Sie bildet ihr Langhaus wie jene dreifchifffg aus , verwirft aber die verfchiedene
Flöhe der einzelnen Theile . Von den Pfeilern oder Säulen fteigen nach der
Längenrichtung Gurtbögen auf, welche die Schiffe von einander fcheiden ( Scheide¬
bögen ) . Indem nun die Gewölbe der Schiffe von gleicher Höhe find, verfchwindet
die Obermauer des mittleren mit ihrer befonderen Beleuchtung ; die Umfalfungs -
mauern werden höher emporgeführt , ihre Fenfter , welche das ganze Innere er¬
hellen follen , länger gebildet und fomit ein Raum von einfacher , klar verftänd -

■*) Vergl . W. Weingärtner , Syftem des chriftlichen Thurmbaues , (Göttingen 1860) , der an das
Grabmal des Theodorich erinnert .
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Klofterbau -
lichkeiten .

licher Anordnung hervorgebracht . Nach außen Ichwindet ebenfalls die zweiftöckige
Anlage ; über die ganze Breite des Gebäudes legt lieh ein einziges Dach , welches
jedoch bisweilen, um die ungünftige Form der hohen Seitenflächen zu vermeiden ,
mit befonderen Giebeln für die einzelnen Gewölbabtheilungen verlehen wird .
Vorbilder für diefe Anlage hatte man an den Kapitellalen der Klöfter . Man
übertrug fie überall bald auf kleinere Kapellen und Verfammlungsräume anderer
Art . Nur in gewiffen Gegenden , namentlich in Weftfalen , gewann diefe ein¬
fache, mehr verftändige als phantafievolle Bauweife eine fo allgemeine Verbreitung
bei der Anlage der Kirchen , daß fie die Bafilikenform beinahe verdrängte . Dort
läßt lieh denn auch ein Entwicklungsgang derfelben nachweifen . Zunächft findet
man dafelbft Kirchen mit gleich hohen Schiffen, welche gleichwohl den Wechfel
kräftigerer und fchwächerer Stützen , wie ihn die gewölbte Balilika erforderte und
herausgebildet hatte , beibehalten . Ein Beifpiel folcher Anordnung ift die kleine
Kirche S . Servatius zu Münfler , von der wir einen Längendurchfchnitt des

Schiffes zur Veranfchaulichung des Ge-
fagten beifügen ( Fig. 450) . Nur durch
Anwendung des Spitzbogens ließen fich
die aus diefer Anlage erwachfenden
Schwierigkeiten der Ueberwölbung fo
verfchiedenartiger Räume löfen ; und
in der That ift es die Uebergangszeit ,
welche in ihrem raftlofen Streben nach
Umgeftaltung diefe neue Form zu ent¬
wickeln fucht . Die Zwifchenftütze wird
deßhalb bald befeitigt , die Ueberwöl -

Fig . 450. S . Servatius zu Miinfter. (Nach Liibke .) btmg der fchmaleien Seitenfchiffe in
verfchiedenfter Weife , befonders auch

durch Anwendung von halben Kreuzgewölben , ausgeführt , bis endlich ein
veränderter Grundplan aus diefen Schwankungen hervorgeht . Die Seitenfchiffe
werden nun fall auf die Breite des Mittelfchiffes erweitert , gleich diefem mit
Kreuzgewölben bedeckt und dadurch der Kirche ein veränderter , mehr hallen¬
artiger Charakter gegeben . Wie diefe Form vorzugsweife an ftädtilchen Kirchen
benutzt wird , während in denfelben Gegenden zu gleicher Zeit die reicher abge-
ftufte , aufgegipfelte , der ariftokratifchen Gliederung der Gefellfchaft zu vergleichende
Bafilika an Kathedralen und Abteikirchen faft ausfchließlich zur Anwendung kommt ,
l
’o läßt fich mit der nivellirenden , die exclufive Bedeutung des Mittelfchiffes ver-
wifchenden Tendenz der Hallenkirche jene bereits mächtig fich regende Rich¬
tung der ftädtifchen Gemeinen nach Befeitigung der patrizifchen Alleinherrfchaft
treffend vergleichen . Und auch diefe Bewegungen des politifchen Lebens gehören
wefentlich dem deutfehen Boden .

Kehren wir noch einmal zu den klöfterlichen Herden der Architektur zurück ,
fo finden wir , daß die Kirchen der Abteien , Stifter und Klöfter keineswegs fo
ifolirt für fich lagen , wie wir fie der Betrachtung unterwerfen mußten . Das
Gruppenbildende der mittelalterlichen Baukunft tritt auch hier wieder deutlich
hervor . Im Gegenfatz zum antiken Tempel , der in einfamer Herrlichkeit wie
ein plaftifches Gebilde aufragte , erhebt fich die mittelalterliche Kirche in der Regel
aus einer Umgebung mannichfach geftalteter Baulichkeiten , mit denen fie eine



Fig . 451 . Refektorium zu Maulbronn . (C . Riefs )
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Sakriftei . malerifche Gruppe ausmacht . Schon die Sakriftei , die fich meiftens der Nord¬

feite des Chores anlehnt , gibt fich als ein folcher , die ftrenge Symmetrie auf¬
hebender , mehr die malerifche Erfcheinung fördernder Anbau zu erkennen . Wich -

Kreuzgange . tiger für die architektonifche Geftaltung find die Kreuzgänge (auch Umgänge
genannt ) , welche in der Regel an der nördlichen oder füdlichen Seite der Kirche
liegen , mit dem betreffenden Kreuzflügel und Nebenfchiffe durch Eingänge in
Verbindung flehen und , ähnlich wie die freien Hofanlagen des Orients und des
klaffifchen Alterthums , den verbindenden Mittelpunkt zwifchen der Kirche und
den übrigen Kloflerbaulichkeiten abgeben . Es find bedeckte Hallen , meiftens mit

Kreuzgewölben verfehen , im Vier¬
eck einen Garten oder Begräbniß -
platz umfchließend . Sie dienten
felbft als Begräbnißplätze , außerdem
den Mönchen als Erholungsgänge ,
als Plätze ftiller Betrachtung , bei
feierlichen Aufzügen auch wohl
als Prozeffionsweg . Nach dem
freien Mittelraume öffnen fie fich
durch Arkaden , welche , auf Säulen
ruhend , anziehende Durchfichten
geftatten und die Architektur mit
der vegetativen Umgebung freund¬
lich verbinden . An den mehrfach
gekuppelten Säulen entfaltet fich in
diefen Bauten oft die romanifche
Ornamentik zu reichfter Fülle . Bis¬
weilen find diefe Kreuzgänge durch
Säulenftellungen fogar in zwei
Schiffe getheilt , wie zu Königs¬
lutter . Außerdem bedurfte jedes
Klofter eine Menge anderer , ver-

fchiedenartiger Räumlichkeiten , un-
Refectorium . ter welchen das Refectorium , auch Remter ( der Speifefaal ) ,und der Kapitelfaal

Kapiteifaai . ( der Ort für die Berathungen des Convents ) befonders forgfältiger Ausbildung fich er¬

freuten . Eins der fcbönften Refectorien aus der Zeit des Uebergangftyles , das zu
Maulbronn , veranfchaulicht unfre Fig . 451 . *) Endlich wurde der ganze Complex
fammt den umgebenden Oekonomie -Gebäuden und Hofräumen durch eine Um-
faffungsmauer umfchloffen , die an englifchen Abteien oft feftungsmäßig durchgeführt
und mit einem Zinnenkränze gekrönt ift . In Deutfchland ift die Anlage des ehemali-

Mauibronn . gen Ciflerzienferklofters Maulbronn in Würtemberg eine der umfangreichften und
befterhaltenen , weßhalb wir einen Grundplan der architektonifch wichtigen Theile
desfelben unter Fig . 452 und eine Anficht des Ganzen unter Fig . 454 beifügen.

®) Tüchtige Aufnahmen in F . Eifenlohr , Mittelalterl . Bauwerke im füdweftl . Deutfchland .
Heft I . Fol . Carlsruhe 1853- — Vergl . H . Klunzinger , Artiftifche Befchreibung der vormaligen Ci-
fterzienfer-Abtei Maulbronn 8 . Stuttgart 1849. — Sodann neuerdings die multerhafte Publikation des
Württemb . Alterthums -Vereins , die Cifterzienfer - Abtei Maulbronn , bearbeitet von Dr . E . Paulus .
Stuttgart 1879 . gr . Fol . , der unfre Figg . 438. 441—443 . 449 entlehnt find.

Fig . 452 Cifterzienferklofter Maulbronn ,
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Aus einer geräumigen , mit fchönen Kreuzgewölben verfehenen Vorhalle , dem fo -
genannten Paradies , a , von welchem Fig . 454 eine Anficht giebt , gelangt man von
der Weftfeite in die urfprünglich dreifchiffige, fpäter durch ein zweites füdliches

\ 8pii

Fig . 453 . Klofter Maulbronn aus der Vogelfchau .

Nebenfchifferweiterte Kirche , deren Schiffb vom Chore d durch einen noch aus roma -
nifcher Zeit datirenden Lettner c gefchieden wird . Der Chor fchließt nach Art vieler
Cifterzienferbauten *) rechtwinklig ; und rechtwinklig find auch die drei Kapellen

*) Ueber die Anlage der Cifterzienferklöfter vergl . R. Dohne , Die Kirchen des Cifterzienfer-
ordens in Deutfchland . Leipzig 1869.

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 34
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welche den Querarmen fich vorlegen . Die Kloftergebäude dehnen fich hier nörd¬
lich von der Kirche aus , indem lie fich um einen fall quadratifchen Kreuzgang e
gruppiren , an deffen nördlichen Flügel ein zierliches polygon geftaltetes Brunnen¬
haus f mit einem Springbrunnen und fchönen Glasgemälden vorfpringt . Aus dem
prächtigen Refectorium h , dem fogenannten » Rebenthal « , hat man einen herr¬
lichen Durchblick auf die Kreuzgänge , das Brunnenhaus und die darüber hinaus¬
ragenden Mauern der Kirche . Ein älteres Refectorium g fchließt fich weltlich
dem Kreuzgange an ; es bildet einen langen Saal, deffen Kreuzgewölbe von lieben
gekuppelten romanifchen Säulen getragen werden . In derfelben Axe liegt ein

Fig , 454 - Vorhalle zu Maulbronn . (C. Riefs .)

, l1S 1

ebenfalls gewölbter Keller i , welcher wiederum an die Kirche flößt , und in den
man aus einem gewölbten Gange gelangt . Diefer verbindet die weltliche Vorhalle
mit den weltlichen Theilen der Kloftergebäude , die jedoch modernifirt find . Zu¬
gleich findet auch eine Corridorverbindung nach den Kreuzgängen Statt . Eine
zweite ausgedehnte Kelleranlage ift weiter öftlich gelegen und mit k bezeichnet .
An fie flößt ein Gemach /, welches irrig als Geißelkammer bezeichnet wird . Einer
der wichtigften Räume ift fodann das Kapitelhaus m mit feiner polygonen ,
oftwärts fchauenden Altarapfis n , mit den Kreuzgängen durch breite Fenfter ver¬
bunden , welche befonders nach dem Brunnenhaufe hin herrliche Durchblicke ge¬
währen . Von hier führt eine breite , mit reichen Netzgewölben gefchmückte Galerie,
das fogenannte Parleatorium , nach dem Herrenhaufe o , welches die Wohnung
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des Abtes enthielt . Oekonomiegebäude und mächtige UmfalTungsmauern mit
Thürmen find ebenfalls noch vorhanden .

Die Profan -Architektur i£l in romanifcher Zeit noch vorwiegend einfach . Profan -
. . i j * i •• n . Architektur .Der Ritter hatte bei Errichtung feiner Burg mehr die Sicherheit als die kunlt -

lerifche Ausfchmückung im Auge . Doch haben fich aus jener Epoche einzelne
bedeutende Refte erhalten , welche auch in diefer Hinficht von liattlicher Wirkung
lind . Unter den älteren Dichtungen gewährt befonders das Nibelungenlied reiche
Anfchauungen der Palaftanlagen romanifcher Zeit . Theilweife erhalten , geben die
großartige Burg S. Ulrich bei Colmar , die Wartburg *) , das Schloß zu Mün¬
zenberg **) fo wie die Kaiferpaläfte zu Goslar , Wimpfen und Geln -

Fig . 455* Burg Steinsberg .

• i

iiafc*

häufen ** *) Beifpiele folcher Bauten . Neuerdings ift fodann in Braunfchweigein Reit der Burg Heinrichs des Löwen ans Licht gezogen worden . f )In Deutfchlandff ) knüpfen die früheften Befeftigungen an die aus der Römerzeit Deutreheherrührenden Caftelle an ; aber feit der karolingifchen Epoche entwickelt fich dar - Burf' .ns
bis

-
XI . Jahrh .*) L Puttrich , Denkmale der Baukunft des Mittelalters in Sachten . Abth . I , Bd . II . Mittel¬alterliche Bauwerke im Grofsherzogthum S . Weimar -Eifenach , Leipzig 1847 .**) E ■ Gladbach , Denkm . der deutfeh . Baukunft , begonnen von G. Möller , Bd . III . Fol .Darmftadt .

***) E . Gladbach a . a . O.
t ) L . Winter , Die Burg Dankwarderode zu Braunfchweig . Braunfchweig 1884. gr . Fol .

tt ) Vergl . das verdienftliche Werk von G. H . Krieg von Hochfelden , Gefch. der Militär -Archit .in Deutfchland . Stuttgart 1859. 8 ., dem wir untere Abbildungen entlehnen .
34
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aus ein felbftändiger Burgenbau , der freilich zunächft nur die Sicherheit , keines¬
wegs fchon die Behaglichkeit oder den Schmuck des Lebens in ’s Auge faßt . Die
Burgen werden auf heilen Gebirgskuppen angelegt und mit feilen Mauern um¬
zogen , welche der Linie des Abhanges folgen . Innerhalb diefer Einfaffung erhebt
lieh in der Regel ein fteinerner Wachtthurm , der den Mittelpunkt der Anlage und
die letzte Zuflucht und Verteidigungslinie der Bewohner bildet . Diefer Haupt¬
thurm (Bergfried ) , viereckig oder rund , feltener polygon , zu welchem lieh bald
andere Thürme gefellen, wird manchmal ausgedehnt genug angelegt , um als Wohn -

raum zu dienen ; in andern Fällen erhebt fich
neben ihm das zuerft einfach hölzerne , fpäter
fteinerne Wohngebäude . Dazu kommen end¬
lich die Wirthfchaftsräume , Stallungen und
was fonft zu einem größeren Haushalt gehört .
Der Zugang zum Thurme liegt nicht zu ebe¬
ner Erde , fondern im erften Stock und fleht
in der Regel mit dem Wohngebäude durch
eine hölzerne Brücke in Verbindung , welche
ral 'ch zerftört werden konnte , nachdem fie
den Rückzug vermittelt hatte . Endlich wurde
der innere Schloßhof durch einen Mauerab -
fchnitt in zwei Theile zerlegt , um auch da^
durch die Vertheidigung zu erleichtern . Alle
diefe Eigenfchaften zeigt u . A . dieBurg Steins¬
berg , zwifchen Speier und Oehringen ge¬
legen , und in ihrem Kern noch auf römifcher
Anlage fußend (Fig . 455 ) . In verwandter
Weife beruht auch die Kyburg bei Winter¬
thur noch auf einer Befeftigung der Römer¬
zeit . Der Eingang zur Burg wurde durch
einen Harken Thurm , bisweilen wie bei der
feftungsartig angelegten Abtei Komburg bei
Schwäbifch - Hall durch zwei flankirende
Thürme vertheidigt , zwifchen welchen fich
über dem Thorweg eine Galerie hinzieht . Auf
diefen Thorthürmen war gewöhnlich eine dem
h . Michael als dem Vorkämpfer geweihte Ka¬

pelle angebracht , wie man in Komburg noch lieht . *) Manche Verfchiedenheiten
wurden durch die Bedingungen des Terrains veranlaßt . Die Burg Hohenrhätien ,
an der bei Chur nach Italien führenden Hauptftraße , befitzt drei Thürme , welche
nach einander erobert werden mußten , wenn man fich in Befitz des wichtigen
Punktes fetzen wollte . Die Eberfteinburg bei Baden -Baden befteht aus einem
noch aus der Römerzeit herrührenden Hauptthurm und mehreren Gebäuden ,
welche lieh an Ringmauern anlehnen . Die gegen Ende des 11 . Jahrh . erbaute

* ) Schon in den älteften Abteikirchen des Frankenreiches findet fich die Kapelle oder doch ein
Altar des Vorkämpfers S . Michael auf dem den Eingang bewachenden Thurme ; fo in S . Germain
des Pres , fo in Fontanelle , in Centula (hier zugleich mit Gabriel und Raphael ) , im Klofter auf der
Reichenau u . auf dem Baurifs von S . Gallen , wo der andre Thurm einen Altar des h . Gabriel befitzt.

1fii\\ \v̂ Yo' o

- 1
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Fig . 456 . Wartburg .
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Habs bürg im Aargau hat außer dem mächtigen viereckigen Hauptthurm noch
einen zweiten Thurm und ein an denfelben ftoßendes Wohngebäude .

Im Laufe des zwölften Jahrhunderts entwickeln fich aus diefen Grundzügen Weitere Ent-
wiclcludie ftattlicher angelegten , reicher ausgebildeten Burgen , deren befterhaltenes neuer¬

dings mit großem Aufwand wieder hergeftelltes Beifpiel die Wartburg ift . Auf
einer langgeftreckten fchmalen Kuppe , deren Rand die Umfaffungsmauer folgt , ift
die Anlage von Nord nach Süd ausgeführt ( Fig. 450) - Wir finden hier alle Ele¬
mente des ausgebildeten deutfchen Burgenbaues diefer Epoche . Vor dem Ein¬
gänge , der durch eine Zugbrücke ( 5 ) und einen Thurm (6) gefichert ift , lag ein
fpäter durch eine fpitzwinklige Lünette verdrängter befeftigter Zwinger , der als
Propugnaculum diente . In der Mitte des Hofes erhob fich der Hauptthurm ,
welcher das Ganze in zwei leicht zu ver¬
teidigende Theile abfchnitt . Die Neben¬
gebäude ( 13 und 15 ) , der Ziehbrunnen ( 14)
der füdliche Thurm ( 12) find minder
wichtig als das Landgrafenhaus ( 10) , das
als Herrenhaus (Palas ) den Kern der
Anlage bildete und mit aller Kunft und
Pracht der Zeit ausgeftattet war . Eine
Freitreppe führt zu feinem erften Stock¬
werk hinauf ; in diefem wie in den beiden
oberen Gelchoffen ziehen fich offene Ga¬
lerien auf gekuppelten Säulen an der Fa-
cade hin , welche bei einem Angriff zur
Verteidigung des Haufes dienten . Von
diefen Gängen aus gelangt man in die
Haupträume : zunächft in die Wohn - und
Schlafzimmer (Kemenate ) und die Kapelle,
im obern Gefchoß aber in den pracht¬
vollen 33 F . breiten , 120 F . langen Saal.
Aehnliche Anlage und verwandte Aus-
ftattung finden wir an den Paläften Kaifer
Friedrichs I . zu Gelnhaufen , Wim¬
pfen und Eger , fowie an den Burgen zu Seligenftadt und zu Münzenberg .
Weitere Reffe folcher Burganlagen find die Lobdeburg bei Jena , die Käftenburgin Rheinbaiern , der Trifels und die Niederburg bei Rüdesheim , der Guten¬
fels bei Caub , Burg Rechberg bei Gmünd , Zavelftein bei Teinach im Schwarz¬
wald u . a . m . Zu den künftlerifch bedeutfamften Reffen folcher Burgen gehörendie auf denfelben befindlichen Kapellen , die in Deutfchland häufig als Doppel¬
kapellen fich geftalten (vgl. oben S . 525 ) . Sie bildeten in der Regel einen für
fich gefonderten Theil der Anlage , wie die prächtigen Kapellen der Burgen zu
Eger , Nürnberg , des Kaiferpalaftes zu Goslar , der Burg zu Vianden im Luxen -
burgifchen , oder fie find auch in dem Hauptbau felbft angebracht , wie zu Stein -
furt im Münfterlande . Eins der befterhaltenen Beifpiele mittelalterlichen Burgen¬baues ift Schloß Chillon am Genfer See *) , mit feinem befeftigten Thorweg , den

Fig . 457 - Burg Loches .

* ) Aufnahme von Adler in Erbkam 's Zeitfchr . für Bauwefen . 1860.
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Burgen in
Frankreich .

gewaltigen gewölbten Kellern und dem alles überragenden Hauptthurme , der den
Schloßhof in zwei Theile fondert . Auch die an der Umfaffungsmauer vorfprin -

genden Thürme , welche nach dem Vorbilde römifcher Stadtbefeftigungen wieder
in Aufnahme kamen , find hier völlig erhalten .

In Frankreich *) knüpft fich die höhere Entwicklung des Burgenbaues ' an
das Auftreten der Normannen . Als verwegene Eroberer fich feftfetzend , fiegreich

weiter um fich greifend , begründeten
fie mit rückfichtslofer Energie ein ge¬
ordnetes Staatswefen , zu deffen Siche¬
rung fie in ausgedehntem Maaße der
befeftigten SchlÖffer bedurften . Ihre
Burgen entwickeln fich meiftens in der
Form eines gewaltigen , in der Regel
viereckigen Thurmes , Donjon , wel¬
cher in bedeutendem Umfang und
mehreren Stockwerken , gegen 70 Fuß
breit und über 100 Fuß hoch aufge¬
führt wird , hinreichend um feinen
Infaflen zur Wohnung und zur Ver-
theidigung zu dienen . Diefer Donjon
wird durch einen Graben und Wall
noch mehr gefchützt , und ähnliche Ver-
theidigungswerke fügt man bisweilen
in mehreren Abfchnitten hinzu . Ne¬
ben diefem einthürmigen Burgfyftem
kommt aber auch ein mehrthürmiges
vor , bei welchem man fich nach der
Befchaffenheit des Ortes mannichfache
Gruppirung geflattete . Beifpiele von
Donjons find mehrfach erhalten ; fo
der gewaltige von Beaugency an der
Loire , bei 23 zu 20 M . Grundfläche
urfprünglich 40 M . hoch auffteigend
und noch jetzt c . 37 M . hoch . Das
Erdgefchoß hat eine auf Pfeilern ru¬
hende Wölbung , darüber find noch
vier Stockwerke angebracht , deren
Balkendecken von Säulen geftützt
werden . In der Dicke der Mauer

liegt die Treppe , welche die Stockwerke verbindet und bis in das Erdge¬
fchoß hinabführt , während der Eingang zum Donjon im erften Stockwerke liegt.
Aehnliche Anlage zeigt der Donjon von Loches (Fig . 457) , der bei 25 zu 14 M .
Grundfläche 39 M . hoch ift und ebenfalls 4 Stockwerke befitzt . Außerdem hat
er die fpäter häufig nachgeahmte Eigentümlichkeit eines befonderen Vorbaues ,

*) de Caiimont , cours d’antiq . monum . V . Archit . militaire et civile . Viollet -le-Duc , diction-

naire . s. v. Architecture militaire ; chäteau ; donjon ; tour . VergL auch Krieg von Hoch/elden ^ a. a . O .

Fig . 458 - Burg Arques .
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in welchem lieh die Treppe zum erften Stockwerk und darüber die Kapelle be¬
findet . Alle diele Bauten waren zur Vertheidigung mit einem Zinnenkranz und
oberen Umgang abgefchloffen, der nach außen auf Confolen vortrat . Sie enthielten
alle wefentlichen Erforderniffe zum Wohnen : ein Erdgefchoß , Vorrathsräume und
den Ziehbrunnen , im erften Stock den großen Verfammlungsfaal , in den oberen
Stockwerken Wohnräume und Schlafzimmer , und felbft in den vertieften und er¬
weiterten Fenfternifchen fanden lieh in den gegen 4 M . dicken Mauern noch
Schlafftätten angebracht . Auch die Verbindungstreppe der einzelnen Stockwerke
untereinander lag in der Dicke der Mauern . Neben diefen Donjons kommen auch
mehrthürmige Burganlagen vor , meiftens auf ebenem Boden errichtet . Ihre Um-

faffungsmauern find durch Thür -
me fowie durch Wall und Gra¬
ben vertheidigt ; auch das Thor
hat zwei flankirende Thürme zu

Fig . 460 . Hedingham . II . Stock .

feinem Schutz . Solche Burgen
lieht man in der Normandie zu

r ;g - 459 - Burg Hedingham . Lillebonneundzu Courcy . Die
weitere Entwicklung im i2 . Jahrh .

giebt den Burgen auch hier größere Ausdehnung , mannichfaltigere Befeftigun-
gen, und verlegt die Wohnräume in befondere Gebäude , während die Donjons
zur bloßen Vertheidigung als letzte Zuflucht dienen . Ein Beifpiel diefer Art
bietet die Burg zu Arques bei Dieppe (Fig . 458) . Hier ift der Donjon A
dicht an die Südfeite der Umfaffungsmauer gerückt , die durch eine Reihe
von kleineren Thürmen vertheidigt wird . Ein Graben B umzieht in einiger Ent¬
fernung die ganze Burg . Dem füdlichen Eingang , der bei G in einem halbrunden
Thurme liegt , ift ein nördlicher bei D entgegengefetzt , welcher durch die beiden
Thürme IK flankirt wird . Vor diefem Thore wurde fpäter noch ein Propugna -
culum L mit zwei weiteren Thürmen angebaut . Die Donjons diefer fpäteren
Burgen erhalten eine elegantere Ausbildung , meiftens einen runden Grundriß oder
gar die Form eines Vierblattes wie der zu Etampes , reichere Gliederung und
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feit dem Ende des 12 . Jahrh . einen hölzernen , feit dem Ende des 13 . einen
fteinernen Umgang mit Zinnen und Gießlöchern zur Yertheidigung .

Burgen in Nach England *) brachten die Normannen das von ihnen fchon ausgebildete
England .

gyfl .ern Burganiagen , welche lieh in einem feindlich geünnten eroberten Lande
als das paffendfte empfehlen mußte . Sie legten überall gewaltige Donjons (Keep¬
tower ) an , in London allein drei, in York zwei , welche ihnen als leicht zu ver¬
teidigende Stützpunkte dienten . Diefe Donjons , ähnlich maffig und ungefchlacht
wie jene der Normandie , fleigen in der Regel von viereckiger Grundform auf und
enthalten alle Vorrichtungen zum Wohnen und zur Yertheidigung . Nur ausnahms¬
weife finden fich runde Thürme . Solcher Art ift der Donjon von Hedingham
in Effex (Fig . 459) . Er bildet ein Rechteck von 19 zu 17 M., hat über dem ge¬
wölbten Erdgefchoß vier weitere Stockwerke , und einen viereckigen Treppenthurm ,
welcher noch um ein Gefchoß höher , bis zu 30 M . emporfteigt . Der Zugang zum

Fig . 461 . Hedingham , Inneres .

Thurm liegt auch hier im erften Stock . Die Thür und die Fenfter find im Rund¬
bogen gefchloflen, theils mit Zickzacks normannifcher Weife verziert . Die 4,26 M.
dicken Mauern enthalten fchmale längliche Schlafftätten , welche mit den Fenfter -
nifchen in Verbindung flehen (Fig . 460) . Das zweite und dritte Stockwerk zeigen
diefelbe Einrichtung , nur daß die Fenfter in letzterm gekuppelt find . Der Quere
nach theilte den Raum ein weitgefpannter Rundbogen , auf welchem die Decke
des dritten Stockwerkes ruhte . Diefes bildete nämlich mit dem zweiten gewöhn¬
lich einen einzigen mächtigen Saal, und nur in Belagerungszeiten konnte man eine
Zwifchendecke einziehen , für deren Balkenlager die Oeffnungen vorhanden find
(Fig . 461 ) . Aehnliche Grundform , aber bequemere Einrichtung und reichere Aus-
ftattung finden wir beim Donjon von Rochefter . Er bildet ein Quadrat von
c . 21 M . , vor welches fich wie zu Loches an der Nordfeite ein Anbau legt , der

* ) Britton , Archit . antiq . of great Britain . London 1835 .
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in jedem Stockwerk eine Art Vorhalle enthält . Auf ihn mündet auch die ftei-
nerne Freitreppe , welche in den erften Stock hinaufführt . Wendeltreppen und
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Fig . 462 . Haus in Amiens. (Viollet -le -Duc .)

Gange in der Dicke von 3,66 M . ftarken Mauern vermitteln die Verbindung der
vier Gefchofle. Diefe hatten fämmtlich hölzerne Balkendecken und waren mit
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Städtifche
Gebäude .

Ausnahme des zweiten Stockwerks , das einen einzigen 9,14 M . hohen Saal bildete,
durch eine Quermauer in zwei längliche Gemächer getheilt , an welche fich in der
Dicke der Mauern kleine Schlafftätten fchloffen. Der Saal hat anftatt der Tren¬
nungsmauern zwei mächtige normannifche Rundfäulen und einen mittleren vier¬
eckigen Pfeiler mit Halbfäulen , auf deren Arkaden die Balkendecke ruhte . Eine
weitere Verbefferung war die , daß man bei dem Thore das bis dahin nicht im
Gebrauch gewefene Fallgatter anwendete . Noch reichere Durchbildung des Grund¬
riffes , fowohl zu größerer Wohnlichkeit als höherer Prachtentfaltung bietet fodann
der gegen das Ende der romanifchen Epoche ausgeführte Donjon von Rifing -
Caftle in Norfolk , mit welchem die Entwicklung ihren Abfchluß erreicht . Hier
machen die Wendeltreppen fchon äußerlich fich als vorfpringende Eckthürme be-
merklich ; die Wohnräume find zahlreicher , die Verbindungen bequemer , und ohne
der Fertigkeit Abbruch zu thun , ift eine größere Sparfamkeit im Material und zu¬
gleich höhere Schönheit und Eleganz erzielt . Später kündigen fich die friedlicher
gewordenen Zuftände dadurch an , daß man die feilen Donjons verläßt und fortan
jene offenen » Hallen « baut , welche bis auf den heutigen Tag die ländlichen Wohn -
fitze der englifchen Ariftokratie bilden .

In den Städten fing man an , die Rathhäufer und andere für öffentliche
Zwecke errichtete Gebäude bedeutfamer anzulegen und reicher auszuftatten , und
felbft das bürgerliche Wohnhaus begann an den Vorzügen künftlerifcher Aus-
fchmückung Theil zu nehmen . Einzelne romanifche Wohnhäufer haben fich in
Trier und Köln erhalten ; mehrere finden fich zu Cluny *) in Frankreich , und
einen feltenen Reichthum frühmittelalterlicher Privatarchitektur bewahrt Goslar .
Die decorativen Elemente , fo wie die gefammte Art der Gliederung entlehnte
man dem kirchlichen Style , nur daß manche Motive eine durch die praktifchen
Bedingungen gebotene Umänderung erfuhren , wie denn z. B . die Fenfter der
Wohnhäufer meiftens mit horizontalem Sturz gebildet wurden . Doch kommen
bisweilen Facaden vor die einem confequent nach Analogie kirchlicher Bauten
gegliederten Fenfterfyftem Raum geben , freilich erft am Schluß der Epoche . Diefer
Art ift das fchöne Haus der Rue St . Martin in Amiens (Fig . 462) , welches um
1240 entftanden fein mag und in der Art des Uebergangsftyles an den gekuppelten
Fenftern fchon den Spitzbogen hat , während die Umfaflungs- und Entlaftungs -
bögen der Fenftergruppen noch den Rundbogen und flachen Stichbogen zeigen.
Ein ganz merkwürdiger Reft vom Ende des 10 . Jahrhunderts ift das fogenannte
Haus des Crescentius in Rom , von welchem noch fpäter die Rede fein wird :
eins der feltenen Ueberbleibfel aus Roms feudaler Zeit, wo die mächtigen Barone
inmitten der Stadt fich in thurmartigen Caftellen verfchanzten und von da aus
ihre Fehden ausfochten . Ein folcher Wohnthurm , nach Analogie der nordifchen
Donjons , ift dies Gebäude , zugleich ein fprechenaer Beweis von dem tiefgefun¬
kenen Zuftände künftlerifcher Fähigkeit .

*) A . Verdier et F . Cattois , Architecture civile et domestique . 4 . Paris .
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